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Am 20. No vem ber 2013 starb Die ter Hil de brandt.
In meh re ren Ord nern fand ich ne ben sei nen Skiz zen für die-

ses Buch Tex te aus den Jah ren 2011 bis 2013, die uns noch 
ein mal den Witz, den Geist, die Ernst haf tig keit, das Spie le ri-
sche wie Po li tisch-Kämp fe ri sche die ses be deu tends ten deut-
schen Sa ti ri kers der letz ten 50 Jah re zei gen.

Und für Ro ger Wil lem sen, Die ter Hil de brandts letz ten Büh-
nen part ner, ihr gran di o ses, um ju bel tes Pro gramm hieß Ich 
gebe Ih nen mein Eh ren wort! Die Welt ge schich te der Lüge, 
war es ein Her zens an lie gen, ein Nach wort zu schrei ben.

So ha ben wir drei uns zu sam men ge fun den, die Er in ne rung 
an un se ren Freund wach und le ben dig zu hal ten.

Rolf Cy riax
Mün chen, im März 2014
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Rede an läss lich der Ver lei hung 
des Erich-Käst ner-Prei ses
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Hoch ge schätz te Da men und Her ren des Dresd ner Pres se clubs, 
die als 160-köpfi ge Jury mich zum Preis trä ger des Erich-Käst-
ner-Prei ses er ko ren ha ben, und mei ne Da men und Her ren, die 
sich die sen Vor mit tag frei ge hal ten ha ben, um mei nem Lauda-
tor Ro ger Wil lem sen zu zu hö ren, und nun ge zwun gen sind, 
mei ne Ver tei di gungs re de an zu hö ren.

Mir sind schon eine gan ze Rei he von Prei sen zu ge fal len, 
die, wie Ger hard Polt ge sagt hat, un nach sich tig ihre Trä ger 
su chen und fin den. Die ser Preis hat mich sehr ge freut. Ich 
dan ke Ih nen.

Die Re ak ti on ei ni ger Kol le gen war un ge fähr so: »Was 
kriegst du schon wie der? Was? Den Erich-Käst ner-Preis? Ja, 
schö ön. Wie so das denn?«

Mein hoch ge ehr ter Lauda tor Ro ger Wil lem sen hat ver-
sucht, in wohl tu en den Sät zen die Grün de da für dar zu le gen, 
und hie und da viel leicht et was über trie ben. Aber ge ra de da-
für dan ke ich ihm von Her zen. Das ist viel leicht das Ein zi ge, 
das mich mit mei ner Bun des kanz le rin ver bin det: »Wir bei de 
kön nen Lob ver tra gen.«

Viel leicht darf ich bei die ser Ge le gen heit den Ver such wa-
gen, ihn zu be schä men, in dem ich Ih nen, mei ne Da men und 
Her ren, ganz im Ver trau en mit tei le: Ei nen Mann wie Ro ger 
Wil lem sen hät te ich, als ich in den 50er-Jah ren in Mün chen 
in den Geis tes wis sen schaf ten he rum stu dier te, lie bend gern als 
Pro fes sor ge habt. Ich hät te mei ne Dok tor ar beit zu Ende ge-
bracht, die ich ab brach, weil ich das pei ni gen de Ge fühl be-
kam, dass ich un wil lent lich dau ernd von je man dem ab schrei-
be, und wäre et was Ver nünf ti ges ge wor den.

Statt des sen hör te ich miss mu tig Pro fes so ren zu, die die 
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 Wei ma rer Re pub lik und das Drit te Reich mü he los über-
stan den hat ten, schrieb Re fe ra te über Mal te Lau rids Brig
ge,  And reas Gryphius und sei nen Hor ri bili cri bri fax, nahm an 
Kol lo quien teil, in de nen von Os sietzky, Tu chols ky, Ja cob son 
oder Erich Käst ner nie die Rede war, ge schwei ge denn von 
Erich Müh sam, Tol ler oder Feucht wan ger, be gann mich zu 
är gern, schrieb ei ni ge Tex te, spiel te sie in Lai en spiel grup pen 
vor, so fern ich Zeit da für fand, denn ich muss te mein Stu di um 
ver die nen. Und da hat te ich das un ver schäm te Glück, ei nen 
Freund zu fin den, der ei nen Fuß in die Tür mei nes an ge be te-
ten The a ters, näm lich der Kam mer spie le, ge bracht hat te und 
in die sem Haus eine Blitz kar ri e re star te te – und das war Au-
gust Ever ding. Ich wur de da nichts, aber rein ge las sen, wenn 
ich woll te.

Ei nes Vor mit tags, es war im No vem ber 1954, hielt Erich 
Käst ner an läss lich des Ge dan kens an die Frau en und Män ner 
des deut schen Wi der stands eine Rede über die deut sche Ver-
gess lich keit. Un ten, in den ers ten Rei hen des The a ters, sa ßen 
alle wie der ge kehr ten Emig ran ten, sa ßen Kort ner, Holl aen der 
und sein bes ter Freund Her mann Kes ten. Käst ner hat an die-
sem Mor gen eine Rede ge hal ten, die mei ne Oh ren für die Po-
li tik die ser neu en Re pub lik weit ge öff net hat. Sie war eine der 
Ur sa chen, die mich be wo gen haben, alle an de ren Zie le auf-
zu ge ben und ei nen Platz zu fin den, an dem ich mei ne Ge dan-
ken äu ßern könn te. Mit Ih rer Er laub nis möch te ich ei nen Teil 
der Rede zi tie ren.

Von der deut schen Ver gess lich keit
Als Fried rich Wil helm I. von Preu ßen, der Sol da ten kö nig, 
eben je ner Ho hen zol ler, der den Sohn und prä sumpti ven 
Nach fol ger bei na he hät te hin rich ten las sen, ein Re gi ment 
ins pi zier te, schlug er, aus ge rin gem An lass, ei nen Ma jor mit 

Hillenbrandt_60412_CC17.indd   12 14.12.2016   14:13:46



13

dem Krück stock. Da rauf hin zog der Ma jor, an ge sichts der 
Trup pe, die Pis to le und schoss, knapp am Kö nig vor bei zie-
lend, in den Sand.

»Die se Ku gel«, rief er, »galt Ihro Ma jes tät.«
Dann jag te er sich, un ter An le gen der be waff ne ten Hand 

an die Kopf be de ckung, die zwei te Ku gel in die ei ge ne Schlä fe.

Es lohn te sich nicht, die se klei ne Ge schich te zu er zäh len, wenn 
es in un se rer gro ßen Ge schich te vie le ih res glei chen gäbe. Aber 
es ist eine ver zwei felt ein sa me, eine zum Ver zwei feln ein sa me 
klei ne deut sche Ge schich te.

Wir ste hen vor je der Au to ri tät stramm. Auch vor dem 
Grö ßen wahn, auch vor der Bru ta li tät, auch vor der Dumm-
heit – es ge nügt, dass sie sich Au to ri tät an ma ßen. Un ser Ge-
hor sam wird blind. Un ser Ge hor sam wird taub. Und un ser 
Mund ruft: »Zu Be fehl!« Noch im Ab grund rei ßen wir die 
Ha cken zu sam men und schmet tern: »Be fehl aus ge führt!« 
Wir ha ben ge horcht und sind es nicht ge we sen. Und  Cou ra ge 
blieb ein Fremd wort. Die Frau en und Män ner des deut schen 
Wi der stands ha ben ver sucht, ha ben wie der ver sucht, die ses 
Wort ein zu deut schen. Sie setz ten Ehre und Le ben aufs Spiel, 
und sie ver lo ren bei des. Ihr Le ben konn te man ih nen durch 
kein Wie der gut ma chungs ver fah ren rück ver gü ten.

Stel len Sie sich vor, man hät te es ge konnt. Stel len Sie sich 
die all ge mei ne und die amt li che Rat lo sig keit nur vor. Die se 
Frau en und Män ner als Heim keh rer aus dem Jen seits mit-
ten un ter uns! Welch ein Dra ma. Was für eine deut sche Tra-
gi komö die.

Sie op fer ten Le ben und Ehre. Hat man ih nen we nigs tens 
ihre Ehre wie der ge ge ben? Nicht ihre Of fi ziers eh re, nicht ihre 
Pas to ren eh re, nicht ihre Ge werk schafts eh re, nein, ihre mit 
Ge wis sens qua len und dem Tod be sie gel te, mit Fol ter und 
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 Schan de be su del te, am Flei scher ha ken auf ge häng te mensch-
li che Ehre und wah re Wür de?

Ich den ke da bei nicht an die Um be nen nung von Stra ßen-
na men, die Nie der le gung von Be hör den krän zen und ähn li che 
Ver su che, den Dank des Va ter lan des nach dem Mus ter des 
Teil zah lungs sys tems in be que men Ra ten ab zu stat ten. Son dern 
ich fra ge: Hat man ver sucht, die se Män ner und Frau en in un-
se rer vor bild ar men Zeit zu dem zu ma chen, was sie sind? Zu 
Vor bil dern?

Man ge den ke ernst lich der Bei spie le. Man schaf fe die Vor-
bil der. Und man tue es, be vor der Hahn zum drit ten Male 
kräht.

Als Erich Käst ner die se un ver gess li che Rede hielt, wuss te 
er, dass im deut schen Bun des tag Ab ge ord ne te sa ßen, die nicht 
ein mal hohe Na zis wa ren, son dern le dig lich die Nach kom men 
der al ten Deutsch na ti o na len aus der Wei ma rer Re pub lik, die 
laut ver kün den durf ten, dass sie die Män ner des 20. Juli für 
Ver rä ter hal ten, die zu Recht auf ge hängt wor den sei en.

Aber die nächs ten Vor bil der, die wahr haf te Vor bil der bis 
zum heu ti gen Tage sind, wur den Mo na te spä ter in die sem 
Jahr 1954 ge fei ert. Es wa ren die »Hel den von Bern«. Der Fuß-
ball gab uns die Ehre zu rück. So wird es heu te noch ge se hen.

Mit Käst ner ge sagt:

»Ob Son nen schein, ob Stern ge fun kel:
Im Tun nel bleibt es im mer dun kel.«

Erich Käst ner war und ist mein Vor bild. Es be gann mit den 
Käst ner kin dern in sei nen Kin der bü chern, die nicht über Kin-
der, son dern für sie ge schrie ben wa ren. Dann wur de es still um 
ihn. Bis Hans Habe die ers te deut sche Zei tung nach Kriegs-
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ende he raus gab. Die Neue Zei tung aus Mün chen. Käst ner 
war ihr Feuil le ton chef. Kurz da nach grün de te er das Ka ba-
rett Die Schau bu de in der Münch ner Reit mor stra ße. Vie le 
sei ner Le ser hat ten nicht ge wusst, dass Käst ner in den Jah ren 
von 1925 bis 1933 zu den wich tigs ten po li ti schen Sa ti ri kern 
Deutsch lands ge hör te. Ne ben Tu chols ky, ne ben Müh sam und 
Os sietzky in der Welt büh ne von Sieg fried Ja cob son, die al le-
samt zu tiefst ver hasst wa ren bei den Na zis, denn ihre kla re 
po li ti sche Hal tung, die sich in Ver ach tung von Krieg, Re van-
chis mus und Ka pi ta lis mus aus drück te, brach te sie auf die vor-
ders ten Plät ze der schwar zen Lis te der Brau nen.

Na tür lich wur de Käst ner nach 1945 ge fragt, was ihn denn 
nach Hit lers Macht ü ber nah me in Deutsch land ge hal ten hat. 
Hat er sich ar ran giert? Wie kam es, dass er über lebt hat? Wa ren 
es die be rühm ten De tek ti ve? War es Emil? Hat te er  Gön ner?

Die Wahr heit ist, dass er es selbst nicht ge wusst hat. Er 
rech ne te stän dig da mit, dass mor gens um sechs Uhr die Ge sta-
po an sei ne Tür klopft. Zwei mal wur de er ver haf tet, aber wie-
der frei ge las sen. Viel leicht ha ben ein paar Ge lieb te ihre Hand 
im Spiel ge habt. Ich hal te das für sehr wahr schein lich. Käst ner 
war ein Viel ge lieb ter, ein »wom ani zer« wür de man heu te sa-
gen. Nach ei ge nen Aus sa gen hat er na tür lich in Angst ge lebt.

Sei ne Freun de, die das Land ver las sen hat ten und in Angst 
um ihn im Aus land leb ten, sag ten: Er hat das Land nicht ver-
las sen, weil er Angst hat te um sei ne Kar ri e re, er hat te Angst 
um sei ne Mut ter. Die Kar ri e re war nie ab ge bro chen. Als er 
das ers te Ka ba rett nach dem Krie ge, Die Schau bu de, er öff-
ne te, ström ten die Men schen wie aus ge hun gert in das klei-
ne The a ter. Den Groß teil der Tex te schrieb Käst ner, ein paar 
Freun de aus al ten Ber li ner Zei ten steu er ten die ses oder je nes 
bei, und sein Star, die wun der ba re Ur su la Her king, riss die 
Men schen mit.
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Es war schwer, sehr schwer, für die se Vor stel lun gen Kar ten 
zu be kom men. Für Geld be kam man nichts. Es spiel te da mals 
wirk lich kei ne Rol le. Wer hi nein woll te, muss te mit Speck, Ei-
ern oder Bri ketts be zah len. Als dann, plötz lich und un er war-
tet, die Wäh rungs re form kam, blie ben die Zu schau er weg. Das 
Haus wur de ge schlos sen.

In die ser Zeit käst ner te es in Mün chen al ler or ten. Käst ner-
Aben de – Käst ner-Chan sons – Käst ner-Le sun gen in Schwa-
bing. Mit leid los wur den sei ne Ge dich te ver tont, be ar bei tet, 
ins ze niert, verf eatu red und mas sak riert. Nie mand, so dach te 
man, wird ihn über re den kön nen, selbst noch ein mal in das 
po li ti sche Ka ba rett ein zu grei fen.

Tru de Kol man, aus Lon don ge kom men, hat es ge schafft. 
Sie grün de te mit ihm zu sam men Die Klei ne Frei heit. Ein Kel-
ler raum mit 160 Plät zen, ei ner klei nen Büh ne, aber mit ei-
nem hoch ka rä ti gen En semb le, in dem ich mit Glück den Job 
als Kar te nab rei ßer, Pro gramm heft ver käu fer und Platz an wei-
ser be kam. Der Lohn war auch für da ma li ge Ver hält nis se ein 
Min dest lohn. Aber für ei nen ar men Stu den ten wa ren vier 
Mark ein Zehn tel der Mie te.

Als ich das ers te Mal das The a ter chen be trat, das Haus, 
in dem der gro ße Erich Käst ner die Tex te schrieb, hat te ich 
das Ge fühl, ei nen gro ßen Schritt auf mei nem Weg zum Ziel, 
näm lich ei nes Ta ges ein gro ßer The a ter mann zu wer den, ge-
tan zu ha ben. Na tür lich konn te ich nicht die se wich ti ge Po si-
ti on über neh men, ohne mir ei nen dunk len An zug zu be sor gen. 
Ich zahl te ei nen schon recht ab ge tra ge nen an, stell te aber fest, 
dass an der lin ken Schul ter ein häss li cher, glän zen der Fleck 
war, der nicht zu be sei ti gen zu sein schien. Das mach te mich 
zu tiefst un si cher.

Ei nes Ta ges stapf te ein sehr rund bäu chi ger Mann schnau-
fend die Trep pe zu un se rem »Fo yer« he run ter, und ich  sag te zu 
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un se rer Kas sie re rin: »Der hat das Wirt schafts wun der schon 
vor ge fres sen.« In dem Mo ment deu te te er auf mei ne un an ge-
neh me Glanz stel le an der Ja cke und brüll te mit ei ner fet ten 
La che: »Gei ger, wat?«, und ich, be lei digt, deu te te auf sei ne 
Wam pe und sag te: »Schwan ger, wie?« Da lach te ne ben mir 
ein ele gant ge klei de ter, gut aus se hen der Herr laut, und das war 
Erich Käst ner.

Dann ver lang te er ein Pro gramm heft und gab mir eine 
Mark Trink geld. Im mer hin 25 Pro zent mei nes Ein kom mens. 
Gro ße Leu te neh men klei ne Leu te wahr.

Ein gan zes Jahr spä ter – ich hat te mei ne ein träg li che Stel-
lung als Pro gramm heft ver käu fer in zwi schen auf ge ge ben und 
ein Stu den ten ka ba rett ge grün det – tra ten wir bei ei ner Ge-
werk schafts ma ti nee auf, die die Wie der be waff nung zum The-
ma hat te. Und wäh rend mei nes So los sah ich Erich Käst ner in 
der ers ten Rei he mehr mals lo cker la chen. So fort ver lor ich den 
Fa den, rutsch te aus der Form und war ganz schlecht.

Nach der Vor stel lung, ich woll te mich de pri miert aus dem 
Saal schlei chen, stand Käst ner lä chelnd vor mir, sag te et was 
Trös ten des und lud mich zu ei nem Kaf fee ein. Es war der Be-
ginn ei ner Rei he von klei nen Hö he punk ten in mei nen An fän-
ger jah ren. Falsch, es war der Hö he punkt. Denn von die sem 
Au gen blick an nick te er mir zu, wenn wir uns be geg ne ten. 
Das ta ten wir täg lich. Pünkt lich um 10 Uhr. Er saß an je-
dem Mor gen in ei nem Café, dem Café Frei lin ger in Mün-
chen-Schwa bing, mit sei ner Sek re tä rin und schrieb. Schrieb an 
ei nem The a ter stück, schrieb Ar ti kel. Das heißt, er ließ schrei-
ben. Er dik tier te. Auf die se Wei se konn te ich mir je den Mor-
gen ein Lä cheln von Erich Käst ner ho len.

Dies war zu ei ner Zeit, als er sich für die Prob le me der 
neu en Re pub lik Deutsch land stark en ga gier te. Er mar schier-
te bei De mons t ra ti o nen in der ers ten Rei he, ver an stal te te 
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Mahn wachen ge gen Krieg und Rüs tung, hielt Re den ge gen 
die Atom be waff nung und sei ne al ten Fein de, die Na zis, und 
zwar die, die den so ge nann ten Zu sam men bruch glän zend 
über stan den hat ten, die in den Chef eta gen von Daim ler-Benz 
und Thys sen und Ruhr stahl sa ßen, die sich noch aus al ten 
SS-Zei ten kann ten und gute Ver bin dun gen zu dem Chef des 
Bun des nach rich ten diens tes Geh len pfleg ten, der wie de rum die 
gu ten Zei ten bei der Ge sta po hat te. 

Der mit ei ner win zi gen Mehr heit, die aus ihm selbst be-
stand, ge wähl te Kon rad Ade nau er hat te kei ne Be den ken, mit 
Schur ken zu sam men zu ar bei ten, um die ers te De mo kra tie in 
Deutsch land auf zu bau en. Mit gro ßem Nach druck und gro-
tes ker Fei er lich keit be ton te er bei je der Ge le gen heit, dass die-
ser neue Staat auf christ li cher Grund la ge ge soc kelt sei. Was er 
nicht be ton te, was aber je der wuss te, war die Tat sa che, dass es 
sich da bei um ei nen ka tho li schen So ckel han del te.

Die Wahl der neu en Haupt stadt, kopf schüt telnd nahm man 
das Er geb nis zur Kennt nis: Bonn? Wie? Bonn! Die ses klei ne un-
schul di ge Städt chen soll te das Zent rum die ser Re pub lik sein? 
Na tür lich, denn es war das Zent rum des rhei ni schen Ka tho li zis-
mus mit gu ten Bin dun gen an den bay e rischen Kle ri kal monar-
chis mus. Der über wie gend evan ge li sche Osten konn te nicht 
mehr stö ren, be son ders nicht mehr nach dem Bau der Mau-
er, und eine so ge nann te Wie der ver ei ni gung wur de in Bonn nur 
noch an dies be züg li chen Fei er ta gen be flis sen er wähnt.

Käst ner, der Sach se aus Über zeu gung, häm mer te mit sei nen 
Tex ten für Die Klei ne Frei heit auf die Schein hei li gen in Bonn 
ein. Er hat te in zwi schen ei nen Mit strei ter, Mar tin Mor lock, 
den ich heu te noch zu den bes ten deut schen Ka ba rett au to-
ren zäh le. Frü he re Kol le gen aus Ber lin -Zei ten Käst ners stie-
ßen dazu, und ich er in ne re mich an wun der ba re Sze nen der 
Wie der be geg nung.
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Her mann Kes ten hat te ein mal in den Kam mer spie len an 
den Tag des 9. No vem ber 1938 er in nert und Käst ners Ge-
dicht zi tiert, das erst nach 1945 ver öf fent licht wer den  konn te.

Als die Sy na go gen brann ten

Der jun ge SA-Mann:
Wo steckt Jeh ova nun, der nie ver zeiht?
Ist er, Ad res se un be kannt, ver zo gen?
Der alte Jude:
Gibt’s ei nen Gott, gibt’s auch Ge rech tig keit,
Wenn’s kei nen gibt, was braucht’s da Sy na go gen?

Wür de Käst ner heu te von lei ten den Da men und Her ren so-
wohl der öf fent lich-recht li chen als auch der pri va ten Fern seh-
sen der um wor ben wer den?

Ich habe das ein mal wis sen wol len und frag te ei nen Fra ger in 
ei nem In ter view zu rück, was er von dem po li ti schen Sa ti ri ker 
Erich Käst ner hal te. Mein In ter vie wer, 31 Jah re alt, of fen sicht-
lich ein Mann von Be deu tung in sei nem Sen der, schau te mich 
ver dutzt an und woll te wis sen, ob es den po li ti schen Käst ner 
über haupt ge ge ben hät te. Er ken ne Käst ner nur aus sei nen Kin-
der bü chern. Der jun ge Mann war lei ten der Re dak teur, Dr. phil. 
und hielt Nest roy für ei nen eng li schen Ope ret ten kom po nis-
ten. Ge wiss wird die ser wa cke re Mann gute Ar beit leis ten für 
sei nen Sen der. Be stimmt kennt er sich in al len Aus for mun gen 
der Me di en aus, weiß um die mag ne ti sche Kraft der wis sens-
ent kern ten Ju gend, wäre ein fa bel haf ter Re dak teur für Sen-
dun gen über »Leu te von heu te« oder Ge schlech ter quiz events.

Das al les hat es frei lich schon ge ge ben. In der Welt büh ne 
des Jahr gangs 1930 fand ich ein Ge dicht von Käst ner, das im 
Zeit al ter der Hei di Klum hät te ge schrie ben wer den kön nen.
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So ge nann te Klas se frau en

Sind sie nicht pfui teufl isch an zu schau en?
Plötz lich fär ben sich die ›Klas se frau en‹,
Weil es Mode ist, die Nä gel rot!
Wenn es Mode wird, sie ab zu kau en
Oder mit dem Ham mer blau zu hau en
Tun sie’s auch. Und freu en sich halb tot.

Wenn es gälte, Vol apük zu ler nen
Und die Na sen lö cher zu zun ähn
Und die Schä del de cke zu ent fer nen
Und das Bein zu he ben an La ter nen –
Mor gen könn ten wir’s bei ih nen sehn.

Denn sie flie gen wie mit En gels flü geln
Im mer auf den ers ten bes ten Mist.
Selbst das Schien bein wür den sie sich bü geln!
Und sie sind auf kei ne Art zu zü geln,
Wenn sie hö ren, dass was Mode ist.

Wenn’s doch Mode wür de, zu ver blö den!
Denn in die ser Hin sicht sind sie groß.
Wenn’s doch Mode wür de, die sen Krö ten
Jede Öff nung ein zeln zu zu lö ten!
Denn dann wä ren wir sie end lich los.

Käme Erich Käst ner nur für ei nen Tag zu rück, er wür de nicht 
aus rei chen, um ihm zu er zäh len, wie weit wir be reits auf die-
sem Wege ge kom men sind.

Ge gen wär tig er re gen sich Par tei en, Jour na lis ten, Pro fes so-
ren und gan ze Re gi men ter von Be ob ach tern der  po li ti schen 
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Sze ne über die sen sa ti o nel le Mit tei lung ei nes »Whist le-
blowers« (zu Käst ners Zei ten hät te man viel leicht Be triebs-
pet zer ge sagt), dass die Ame ri ka ner uns Deut sche seit vie len 
Jah ren über wa chen, dass sie un se re Daten ha ben. Als Käst ner 
für Die Neue Zei tung ar bei te te, als er für das Ka ba rett Die 
Schau bu de schrieb, wer SS-Stan dar ten füh rer oder Fähn lein-
füh rer ge we sen ist, wur den sämt li che Ge sprä che ab ge hört. 
Ge wun dert ha ben sich die Bür ger jetzt nur, dass ihre Re gie-
rung nichts da von ge wusst hat.

Das ist ein Grund da für, dass Zei tun gen bei uns nie ab ge-
schafft wer den kön nen! Wa rum? Weil un se re Re gie ren den sol-
che Sa chen, nach ei ge nen Aus sa gen, im mer erst aus der Zei-
tung er fah ren.

Na tür lich ha ben wir so fort wü tend pro tes tiert. Un ser In-
nen mi nis ter, der, als be kannt wur de, dass Neo  na zis neun Men-
schen er mor det hat ten, spon tan aus rief: »Die RAF ist wie der 
da.« Die ser In nen mi nis ter Fried rich, eine bay e ri sche Leih ga-
be, ist spon tan nach Wa shing ton ge flo gen, um sich bit ter lich 
zu be schwe ren.

In ganz Eu ro pa hat sich Em pö rung ver brei tet. An hand die-
ser Whist le blo wer-Ca usa ist jetzt be wie sen wor den, dass der 
Mensch doch nicht vom Af fen ab stammt, son dern von der 
Duck maus. Eben so ist klar, dass die Apo ka lyp se nicht, wie 
im mer wie der be haup tet wird, die Rat ten über le ben, son dern 
die Wan zen.

Sie wer den mir zu stim men, mei ne Da men und Her ren, 
wenn ich in die sen Kri sen jah ren be haup te: Ein Käst ner täte 
uns gut.

Dres den, 1. Sep tem ber 2013
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Als dem klei nen Det lev die Zäh ne ü ber ei nan der wuch sen, sag-
te der Zahn arzt: »Kei ne Sor ge, die re gu lie ren sich von selbst.« 
Seit dem hat sich Det lev das La chen ab ge wöhnt.

*

Nach dem K. ge stor ben war, sag te sein Arzt: »Scha de, ich  hat te 
so auf die Selbst hei lungs kräf te ge setzt.«

Als von den Selbst hei lungs kräf ten der Märk te ge re det 
 wur de, brach ten Tau sen de ihr Ver mö gen in Si cher heit.

*

Wir sind reich. Wir le ben gut. Wir pro fi tie ren so gar von den 
Kri sen. Der Dax grüßt aus der Höhe. Häu ser wach sen aus 
dem Bo den. Präch ti ge Woh nun gen war ten auf glück li che Mie-
ter mit gu ten Ge häl tern.

*

Le bens mit tel? Also was zu es sen? Food. Uneat able food.
Als Kind habe ich ge lernt: Man isst nicht mit den Fin gern. 

Man be nutzt Mes ser und Ga bel. Mei ne Fra ge da mals schon: 
»Wa rum? Da mit ich mir die Hän de nicht schmut zig ma che? 
Das heißt, ich soll es sen, wo mit man sich schmut zig macht?« 
»Nein«, hieß es, »du sollst mit dei nen Hän den das Es sen nicht 
schmut zig ma chen.« Da rum: »Nach der Ar beit vor dem Es-
sen – Hän de wa schen nicht ver ges sen.«

Nein, »nach dem Stuhl gang – vor dem …« ge nau.
Nach dem ich jetzt weiß, wie ge fähr lich Le bens mit tel heu te 

sein kön nen: Vor dem Stuhl gang nach dem Es sen Hän de wa-
schen nicht ver ges sen.
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*

Bay ern sind har te Ty pen. Und selbst be wusst. An de re Men-
schen kom men mit dem Da tiv aus. Bay ern brau chen zwei. 
Sie schla gen sich auf die Brust und brül len: »Mir san mir!«

*

Fuß ball trai ner ent wi ckeln aus ih rer Tä tig keit im mer mehr 
phi lo so phi sche Hin ter grün de. Labb adia: »Mein Cre do ist, 
dass die Me ta phy sik oder Stan dard si tu a ti on die Phi lo so phie 
mei ner Spiel a na ly se in gro ßem Aus maß be ein flusst und da mit 
auch die Ar chi tek tur mei nes Sys tems …«

Jetzt ist mir klar, wa rum Fuß ball trai ner schon nach ei ner 
Sai son wie der ge feu ert wer den. Län ger hält das auch kei ner 
aus.

*

Ir gend wann wür de ich gern ei ner wohl tä ti gen Ein rich tung die 
Sum me über wei sen, die die BILD-Zei tung täg lich be zahlt für 
In for ma ti o nen aus nicht dich ten Mi nis te ri en, Ge rich ten, Par-
tei zent ra len und an de ren Klatsch-Clus tern. Die Sum me, die 
man auch Ju das löh ne für Pet zer nen nen könn te.

*

Gro ße Ko a li ti o nen sind nicht dazu da, nun end lich die gro-
ßen Prob le me zu lö sen, son dern vier Jah re lang um sie he-
rum zu kom men.

*
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Gut zu wis sen

Es geht das Ge rücht, dass für alle Wis sen den ein Eid gilt, den 
alle, die vor Ge richt aus sa gen müs sen, leis ten müs sen:

Ich weiß noch nicht, was ich al les wis sen wer de, aber wenn 
ich weiß, was ich al les nicht ge wusst ha ben darf, weiß ich 
auch, was ich wis sen muss, wenn ich ge fragt wer de, was ich 
al les ge wusst habe, als noch kei ner wis sen woll te, was ich al-
les gar nicht wis sen konn te. Kurz, ich weiß nichts – das weiß 
doch je der.

*

Ener gie

Man ging frü her lie be vol ler mit ei nan der um. Als die Zei tun-
gen da mals noch Zei chen setz ten mit zärt li chen Ka ri ka tu ren, 
zum Bei spiel Hel mut Kohl als Bir ne. Al les ge wann spä ter an 
Schär fe, als man im Osten ei nen Zu satz fand, der sein tat-
säch li ches Wir ken in den neu en Län dern prä zi sier te, näm lich 
 Ab riss-Bir ne. Und Blüm wur de als Rent ner-Pflau me ge zeigt, 
spä ter noch Alt mai er als Spar-Bir ne.

Alt mai er, der E ner gie zent ner, soll ge weint ha ben, als er die 
Zeich nung sah. Mein Gott, wie ener gisch ist er und wie selbst-
be wusst in den Kampf um die E ner gie wen de ein ge stie gen. Als 
Eis bre cher im Pack eis der E ner gie kon zer ne … und ge lan det ist 
er als Schlauch boot in den Kühl tei chen der Kon zer ne.

*

Job wun der

In der Tat: Ab 26.9. neue Jobs. 620 Ab ge ord ne te – 620 MdB-
Be ra ter – Prä si den ten – Staats sek re tä re – Ober bür ger meis-
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